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Die neue Bibliothek 
legt kräftig zu

Mehr Kunden und mehr Ausleihen

Die Zahlen für das erste 
Jahr der neuen Rheinfelder 
Stadtbibliothek liegen vor: 
Knapp 2000 Personen nutzen 
das Angebot. Das sind rund 
ein Fünftel mehr als im 
Vorjahr.

Valentin Zumsteg

RHEINFELDEN. Freude beim Team 
der Stadtbibliothek Rheinfelden: An-
fang März 2015 ist die neue Biblio-
thek im ehemaligen Restaurant Sal-
men eröffnet worden. Das Angebot 
stiess von Anfang an auf grosses In-
teresse. Dies belegt die Statistik für 
das Jahr 2015. Bis Ende Dezember 
wuchs die Zahl der aktiven Kundin-
nen und Kunden von 1656 auf 1964 
(+ 18,6 Prozent). Die Ausleihen stie-
gen von 60505 auf 69280 (+14,5 
Prozent). «Das ist ein tolles Ergebnis. 
Es zeigt, dass die neue Bibliothek An-
klang findet. Wir hatten im vergan-
genen Jahr wegen des Umzugs ja 
auch noch einen Monat geschlossen», 
erklärt Barbara Scholer, Leiterin der 
Stadtbibliothek. 

Digitale Bibliothek
Der Bestand an Medien liegt bei 
21190, das bedeutet, dass jedes Me-
dium im Durchschnitt 3,3 Mal aus-
geliehen wurde. Sowohl Belletristik 
für Erwachsene als auch Kinder- und 
Jugendbücher legten deutlich zu. Die 
digitale Bibliothek war ebenfalls stär-
ker gefragt als im Vorjahr, wenn auch 
noch auf tiefem Niveau: Insgesamt 
wurden die e-Medien 3265 Mal run-
tergeladen (+47 Prozent). 

«Weit weg und ganz nah», von 
Jojo Moyes ist das Buch, das von den 

Erwachsenen am meisten ausgelie-
hen wurde. Die Jugendlichen lieben 
«Gregs Tagebuch: Böse Falle». Bei 
den DVD-Filmen war «Die Karte mei-
ner Träume» der Bestseller und bei 
den Musik-CDs «Bravo Hits 87». 

«Öffentliches 
Wohnzimmer»
In der neuen Stadtbibliothek können 
die Nutzer aber nicht nur Medien 
ausleihen, sondern sie können sich 
auch verweilen: «Zwar ist die Me-
dienausleihe immer noch das Kern-
geschäft der Bibliothek, daneben ist 
sie neu auch als öffentliches Wohn-
zimmer konzipiert, wo man sich trifft 

und austauscht und wo man lesen 
und arbeiten kann», so Scholer. Com-
puter-Arbeitsplätze, Internet-Zugang 
und CD-Hörstationen sind vorhan-
den.

Ein wichtiges Anliegen ist Barba-
ra Scholer die Leseförderung für 
Kinder und Jugendliche. Dazu gibt es 
zahlreiche Angebote, zum Beispiel 
die «Versliziit», die sich an Eltern mit 
Kindern im Alter zwischen 9 und 24 
Monaten richtet. «Dieses Angebot 
lockt von Mal zu Mal mehr Leute an. 
Es zeigt sich, dass dies einem Bedürf-
nis entspricht.» Mit der Leseförde-
rung könne man nicht früh genug 
beginnen. 

Beliebt: Die neue Bibliothek im ehemaligen Restaurant Salmen hat viele Kundinnen und Kunden dazugewonnen.
 Foto: Valentin Zumsteg

Güzin Kar und 
Max Küng 
in Rheinfelden 
RHEINFELDEN. Ein Abend, zwei er-
folgreiche Kolumnisten: Das bietet 
die Stadtbibliothek Rheinfelden am 
Donnerstag, 17. März, um 19.30 Uhr. 
Güzin Kar, die in Laufenburg aufge-
wachsen ist, und Max Küng, der aus 
Maisprach stammt, lesen aus ihren 
Texten. Adrian Kohler führt durch 
die Veranstaltung unter dem Motto 
«Das Ei der Kolumnen». (nfz)

Feldschlösschen verteidigt 
seine Position

Biervolumen blieb 2015 fast unverändert

Die Rheinfelder Brauerei 
Feldschlösschen kann ihre 
Position halten. Das ver-
kaufte Biervolumen sank im 
vergangenen Jahr um 
0,3 Prozent, der Bierumsatz 
ging um 1,7 Prozent zurück. 

RHEINFELDEN. «Feldschlösschen er-
zielte 2015 ansprechende Resultate», 
schreibt das Unternehmen, das zur 
dänischen Carlsberg-Gruppe gehört, 
in einer Medienmitteilung. 2015 sei 
ein herausforderndes Geschäftsjahr 
gewesen. In einem von starkem 
Preisdruck in Gastronomie und De-
tailhandel geprägten Umfeld konnte 
Feldschlösschen das Biervolumen 
aber gegenüber Vorjahr auf hohem 
Niveau praktisch stabil halten (-0.3 
Prozent). «Der Bierumsatz ging um 
-1,7 Prozent zurück, dies bedingt 
durch den generellen Umsatzrück-
gang in der Schweizer Gastronomie 
sowie Discountpreise und Aktionen 
im Detailhandel in Folge des Fran-
kenschocks», heisst es weiter. Feld-
schlösschen büsste damit im vergan-
genen Jahr weniger Biervolumen im 
Inland ein, als der Durchschnitt der 
Konkurrenz (Gesamtmarkt -0,4 Pro-
zent). «Der lange und heisse Sommer 

half, das wetter- und umsatzmässig 
schlechte erste Halbjahr 2015 aus-
zugleichen.»

Feldschlösschen geht davon aus, 
dass auch 2016 kein einfaches Ge-
schäftsjahr sein wird. Der Preisdruck 
werde anhalten. Kleinbrauereien 
werden an Stärke zulegen. «Ziel von 
Feldschlösschen ist es, den Marktan-
teil auf dem aktuell hohen Niveau zu 
halten und mittelfristig die Profitabi-
lität wieder zu steigern. Dafür wird 
laufend die eigene Effizienz überprüft 
und womöglich gesteigert.» 2016 wird 

aber auch ein Jahr mit vielen Höhe-
punkten. «2016 stehen einige grosse 
und schöne Ereignisse an», freut sich 
Feldschlösschen CEO Thomas Am-
stutz. Feldschlösschen wird 140 Jah-
re alt und feiert das Jubiläum am Tag 
des Schweizer Bieres am 30. April (die 
NFZ berichtete). Zudem wird Feld-
schlösschen zum Beispiel als Partner 
am Eidgenössischen Schwing- und 
Älplerfest in Estavayer dabei sein. 
Ebenso an zahlreichen Public View-
ings zur Fussball-Europameister-
schaft. (nfz)

2015 war ein herausforderndes Jahr für Feldschlösschen. Der Frankenschock mach-
te sich bemerkbar.  Foto: zVg
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Vorbildlich beim
Stromverbrauch

RHEINFELDEN/MAGDEN. In Rhein-
felden beträgt der Stromverbrauch
für die öffentliche Strassenbeleuch-
tung 11,32 Megawattstunden pro 
Kilometer und Jahr. Damit liegt der
Verbrauch 5,7 Prozent unter dem
Grenzwert. Die Stadt wird dafür vom
WWF als vorbildlich gelobt. Es geht
allerdings noch besser: Magden ver-
braucht nur 6,41 Megawattstunden
pro Kilometer und wird vom WWF als
Musterdorf bezeichnet. Je grösser ei-
ne Gemeinde ist, desto mehr öffentli-
che Beleuchtung braucht es im Schnitt
pro Einwohner, dies gilt es beim Ver-
gleich zu berücksichtigen. (vzu)

S rote Huus wird zu tür, chasch i 
dene ville Leserbriefe erfahre, 
mir düend ebe, seit dr Stadtrot, 
vill Gäld am e andere Ort spare, 
vor dr Stadtmur usse, gsesch denn,
was das duet heisse, 
dort spare si am Fuetter für die 
arme magere Geisse.
Wer alles vo de Stadt muess läbe,
das gsehsch denn gli, 
wenn si eso dünn wie dr Mazzi 
oder Bea Bieber si. 

RÄTSCH-FLIEGE

Früener sind s 10 gsi, denn no 9 jetzt
nur no 8
Ei Beiz noch de andre het do scho 
zuegmacht
Hets ächt nöggst Johr no e Beiz 
zum Bängg vorbringe, oder müemer
uf dr Strosse dusse singe
mir händ e Vorschlag, de wird sicher
e Hit
mir singe bi de Coiffeur wos do so
viel git. 

INSELI-SIRENE

Als Hirsch, als Reh, als Keiler 
oder Bache
Hesch bi uns im Wald die Rueh 
und au viel z lache
D Jäger müend Pacht abgeh, 
si tüend zwenig erlege
Si säge: Säu gsehn mir nur 
wemmer mal ein hebe
Die Wildsäu sind auch schlau, 
mir müend euch do scho warne,
Im Rothus tued sich eini als Bieber
tarne.

INSELI-SIRENE

Schnitzelbänke

Die Schnitzelbänkler zogen
von Gaststätte zu Gaststätte
und trugen ihre Verse vor.
Dauerthema waren die 
Stadtgeissen, die Massen-
einwanderungs-Initiative 
und neue Abhörpraktiken.

Samuel Bernet

RHEINFELDEN. Am Freitagabend
waren in Rheinfelden die Schnitzel-
bänkler am Zug. Die NFZ nahm im
Restaurant Rheinmühle Platz, wo die
Gruppen ihre Darbietungen im voll-
besetzten hinteren Teil des Restau-
rants vortrugen. Für die Gäste im vor-
deren Teil wurde das Geschehen auf
eine Leinwand übertragen. Das Be-
dienungspersonal verkleidete sich als
Clowns und die Wände des Restau-
rants waren farbenfroh geschmückt. 

«Di ussghungret Geiss»
Die Themen der Schnitzelbänke
reichten von Lokalpolitischem, etwa
dem Roten Haus in Rheinfelden, dem
Geissensterben oder dem Kreiselaus-
bau zwischen Möhlin und Rheinfel-
den. über Nationales wie die Massen-
einwanderungsinitiative bis hin zu
internationalem Geschehen, zum

Beispiel den Abhörmethoden des
amerikanischen Geheimdienstes. Zur
kommunalen Politik meinte etwa

«Fridolin vom Rüberger Münschter»
mit musikalischer Unterstützung sei-
ner Frida: «D Ryfälder Fasnacht wird

besser und besser, vo Johr zu Johr zu
Johr, dr Schnitzelbankobe isch bi de
Lüt, no lang, lang, lang, lang im Ohr,
Biebere organisiert das jetzt, und
zwar liedeschaftlich heiss, bitzli Sor-
ge macht mir nur dr’Färnsebricht, vo
dere ussghungrete Geiss».

«Rätsch-Rätsch-Rätsch»
Zur kürzlich knapp angenommenen
Masseineinwanderungs-Initiative
meinte «D’Rätsch-Fliege»: «Letschti
han i wieder emol ine ärztlichi Un-
dersuechig welle go, do seit mir de
Schwobearzt, ich selli au d Unter-
hose abelo, das mach i nid, han i gseit,
das chas nid si, met dere Persone-
freizügigkeit isch es jetzt verbi.» 
Zwischen den Sprüchen forderte
«D’Rätsch-Fliege» die Gäste auf, ein
«Rätsch-Rätsch-Rätsch» zu rufen,
um ihre Rätsche zu verstärken, wor-
um sie die Anwesenden nicht zwei-
mal bitten musste.  Und die «Inseli-
Sirene» meinten zum Thema Abhör-
praktiken: «Mir präsentiere jetzt en
NSA-Mitschnitt, D Merkel Angie lütet
hei a, losed mit: Schatz, i küss di scho
vo do, i bi so heiss, ich verchleide 
mi als Peter, du als Geiss, Do bricht d
Ufnahm ab, händ die ächt doch e
Gwüsse? Nei, aber die Detail wönd
ned mol die gnau wüsse.»

Von Geheimdiensten 
und ausgehungerten Geissen

Am Freitag sorgten Schnitzelbänke für Lacher

Die «Inseli-Sirene»: «Mir präsentiere jetzt en NSA-Mitschnitt, d Merkel lütet hei a, 
losed mit.»                                                                                              Foto: Samuel Bernet

Vier Tage lang ist in 
Rheinfelden Fasnacht
gefeiert worden. In den
Gassen und Beizen war 
viel los. Einheimische 
und auswärtige Gruppen
sorgten für Stimmung. 

Valentin Zumsteg

RHEINFELDEN. Vier Stunden gefah-
ren, um drei Stunden zu spielen: Das
ist die Gugge «7up» aus Liechtenstein.
Am Samstagabend sorgte sie in den
Rheinfelder Beizen für Unterhaltung.
Das Publikum zum Schaukeln brachte
auch die Fricktaler «Rocker-Bandi».
Mit Banjo und Blasinstrumenten ris-
sen sie die Besucher in den Bei-
zen mit. 

«Mehr Leute als letztes Jahr»
«Fasnacht royal» lautete das Motto
der diesjährigen fünften Jahreszeit im
Zähringerstädtchen. Für die Verant-
wortlichen der Fasnachtsgesellschaft
Rheinfelden (FGR) war es tatsäch-
lich ein königlicher Jahrgang. «Es 
war spitze. Seit dem grossen Zährin-
ger-Narrentreffen im Jahr 2011 hat-
ten wir an der Fasnacht nicht mehr 
so viele Leute im Städtchen. Es waren
deutlich mehr als letztes Jahr», zog
FGR-Präsidentin Béa Bieber am Sonn-
tagnachmittag Bilanz. Sie freut sich,
dass viele Guggen von auswärts den
Weg nach Rheinfelden finden. «Das
zeigt, dass wir einiges richtig machen.
Die Fasnacht lebt von den aktiven Fas-
nächtlern», so Bieber. Positiv wertet
sie ebenso, dass alles friedlich blieb.
Mit der Kinderfasnacht am Samstag 
ist sie zufrieden, auch wenn wegen 
der Ferien keine Kindergarten- und
Schulklassen teilnahmen.  Am Sonn-

tagnachmittag zog der grenzüber-
schreitende Umzug viele Leute an. 
Die Rheinfelder «Armlüchter», die ihr
30-Jahr-Jubiläum feierten, fuhren mit

Pferd und Wagen mit. Ein älteres Ehe-
paar aus dem Baselbiet, das erstmals
den Rheinfelder Umzug besuchte, 
zeigte sich begeistert von den unter-

schiedlichen Fasnachtskulturen, die
sich hier vereinen. 

Fazit: Wer wollte, konnte in Rhein-
felden eine royale Fasnacht erleben.

Der grenzüberschreitende Umzug lockte am Sonntag viele Zuschauer ins Städtchen.                                       Fotos: Valentin Zumsteg

Eine Konfetti-Dusche gehört dazu. Die Rheinfelder «Gasseschränzer» hauten auf die Pauke. 

Ein königlicher 
Fasnachts-Jahrgang

Fasnachtsgesellschaft zieht positive Bilanz

LESERBRIEF

Der Einwohnerrat
generiert 
zusätzliche Kosten

Es versteht sich von selbst, dass mit der
Einführung eines Einwohnerrates im
Personal- und Administrativ-Bereich zu-
sätzliche wiederkehrende Kosten nicht
geringen Ausmasses entstehen werden.
Ja, zwei Gemeindeversammlungen fal-
len weg. Aber diese Organisation ist kein
Vergleich mit einem Parlamentsbetrieb
mit 40 Personen und monatlichen Sit-
zungen. Kommt dazu, dass in unserer
Stadt überhaupt kein Handlungsbedarf
besteht, einen solchen Parlaments-
betrieb einzuführen, da meines Wissens
die bestehende Organisation mit der 
Gemeindeversammlung bestens funk-
tioniert und sehr gut organisiert ist. Hier
würden falsche Zeichen und Prioritäten
gesetzt. Lehnen wir deshalb die Einfüh-
rung eines Einwohnerrates ab und set-
zen das Geld an anderen, wichtigeren
Bereichen, so zum Beispiel im Schul-
und Bildungsbereich, ein. 

MARION LUSTENBERGER, 
SVP STADT RHEINFELDEN

I dr Chaufstadt, dört chansch 
fascht nüt me chaufe,
vome ne offne Lade zu Lade 
muesch immer witer laufe
und so ne Misere, 
das find ich mies,
wird jetzt no belohnt mit em 
Wakkerpries.
Und d Parkplätz düend bald 
e Vermöge choschte
do hesch gar kei Gäld me zum 
im Städtli poschte.
Im Salmepark usse isch alles 
no rein,
aber im neue Coop, 
dort poschtet kei Schwein.

RÄTSCHFLIEGE

Händ alles i dem Städtli, 
Beize und au Läde.
Es Altersheim stoht au no jetzt, 
do losst sich’s doch guet läbe.
Nur gourmetmässig fählt no 
öppis, säge mir zum Nanettli,
mir bruche no ganz unbedingt 
ä Zucht für feini Crevettli.
S’Nanettli seit ganz ufbrocht, 
das duet doch grässlich stinke.
Kei Problem, säge mir do nur, 
und düend sofort abwinke.
Mir händ do nämlich ä Idee, 
und das isch richtig d’Wöhli,
die Stinkfabrigg, die stelle mir 
ganz use Richtig Möhli.

ROTHUUS-SCHNÄPFE

Ein kleines 
Dankeschön ist wie 
ein Sonnenstrahl 
RHEINFELDEN. Kürzlich luden das 
Seelsorgeteam und die Kirchenpfle-
ge alle ehrenamtlichen Mitarbeiten-
den und Angestellten zum Dankes-
fest der römisch-katholischen 
Pfarrei Rheinfelden-Magden-Ols-
berg ein. 

Von jeder Gruppierung fanden 
Freiwillige den Weg in den Saal des 
Treffpunkts in Rheinfelden. 120 Per-
sonen folgten der Einladung und 
durften ein feines Znacht geniessen. 
Im Gottesdienst, der die Feier um-
rahmte, bedankte sich Linda Gaeta 
für den unermüdlichen Einsatz. Vie-
le Stunden freiwillige Arbeit werden 
in den zahlreichen Gruppierungen 
geleistet. Wie kleine Heinzelmänner 
und Heinzelfrauen schwärmen die 
Helfer und Helferinnen aus und leis-
ten mit ihrer Arbeit einen wertvollen 
Beitrag zum Miteinander in der Pfar-
rei. (mgt) 

gotthard-tunnel-ja.ch

Aargauisches Komitee «Ja zum Sanierungstunnel am Gotthard»

«Der Gotthard Strassentunnel 
muss saniert werden. Der Bau 
einer zweiten Röhre ist hierfür 
technisch und bezüglich Kosten-
Nutzen-Verhältnis die beste Lö-
sung.»

Bernhard Scholl, 
Grossrat, 
Fraktionspräsident FDP

Inserat

LESERBRIEF

Roland Stäuble 
in die Finanzkom-
mission Magden

Wir freuen uns, dass sich auf zwei 
Vakanzen in der Finanzkommission 
drei Kandidaten zur Wahl stellen. 
Die Finanzkommission ist ein wich-
tiges Instrument, um die finanzielle 
Gesundheit der Gemeinde Magden 
sicherzustellen und eine sinnvolle 
langfristige Investitionsplanung zu 
garantieren. 

Ein wichtiges Gremium, das fähi-
ge, engagierte und zuverlässige Mit-
glieder braucht. Aus diesem Grund 
wählen wir Roland Stäuble in die 
Finanzkommission. Er zeichnet sich 
durch langjährige berufliche Erfah-
rung als Leiter Firmenkunden bei der 
Aargauischen Kantonalbank in 
Rheinfelden aus. In dieser Funktion 
ist er tagtäglich mit Investitionsent-
scheiden von KMU aus der Region 
konfrontiert. Als Betriebsökonom ist 
er ausgewiesener Finanzfachmann 
und ist als Vater von zwei Kindern an 
einer langfristig positiven Entwick-
lung von Magden interessiert. Wir 
kennen ihn als engagierten, familiä-
ren und weitsichtigen Menschen, 
dem das Wohl seines Umfeldes am 
Herzen liegt. Wählen auch Sie Roland 
Stäuble, wenn Sie an einem stabilen 
Finanzhaushalt Magdens interessiert 
sind. 

PETRA UND DOMINIK TANNER, 
MAGDEN

Es ist unglaublich, wieviel 
Geist in der  Welt aufgeboten 
wird, um Dummheiten zu 
beweisen.

Oscar  Wilde


